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Qualifikations­ und 
Berufsfeldprojektion bis 2035
Regionale Unterschiede prägen die beruflichen 
Arbeitsmärkte

Angesichts der älter werdenden Bevölkerung muss Deutschland sich auf 

mittlere bis längere Sicht auf zunehmende Fachkräfteengpässe einstellen – 

trotz der hohen Zahl der Zuwanderer in den letzten Jahren. Je nach Ent­

wicklung der Bevölkerung und der Wirtschaftsstruktur zeichnen sich in den 

Regionen unterschiedliche Arbeitsmarktkonstellationen ab. Um die lang­

fristigen regionalen Entwicklungen sowohl auf der Nachfrage- als auch der 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes besser abschätzen zu können, wurden auf 

Basis der aktuellen Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen für Gesamt­

deutschland regionalspezifische Modellrechnungen bis 2035 durchgeführt.

Da sich die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur in Deutschland regional unter-
scheidet und sich die Regionen auch verschiedenartig entwickeln, dürften auch 
künftige Arbeitskräfteengpässe oder -überhänge regional unterschiedlich ausfallen. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte 
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen 
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.) 
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.
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Ausbildungsmarktregionen in 
Deutschland 

Modellierung funktionaler Ausbildungsräume auf 
Basis der Mobilität von Auszubildenden 

Der Ausbildungsmarkt ist stark regional geprägt: Ausbildungsinteressierte 
Jugendliche und Betriebe mit freien Ausbildungsstellen suchen vorwie-
gend in einem begrenzten Radius. Mit diesem BIBB Report wird eine neue 
regionale Raumgliederung vorgestellt, die das Ausbildungsmarktgesche-
hen abbildet. Die Datengrundlage bilden die in der Berufsbildungssta-
tistik erfassten Daten zum Ort der Ausbildungsstätte und zum Wohnort 
der dualen Auszubildenden. Methodisch orientiert sich die Untersuchung 
am Vorgehen der etablierten Modellierung von Arbeitsmarktregionen des 
Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) mit einem graphen-
theoretischen Verfahren und anschließender Gütebewertung. Das Ergebnis 
sind 52 Ausbildungsmarktregionen mit hohem Selbstversorgungsgrad. Sie 
stellen eine räumliche Gliederung dar, die vor allem für Analysen des dua-
len Ausbildungsmarktgeschehens einen Mehrwert gegenüber bestehen-
den Raumgliederungen liefert.
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 ▶ Ausbildungsmarktgeschehen 
als eigenständiger 
funktionaler Teilmarkt 

Die duale Berufsausbildung ist stark 
regional geprägt: Ausbildungsplatzan-
gebot, Nachfrage der Jugendlichen und 
betriebliche Rekrutierungsstrategien 
treffen in konkreten räumlichen Such- 
und Matchingprozessen aufeinander. 
Für arbeitsmarktpolitische Analysen 
existieren bereits verschiedene funk-
tionale Raumgliederungsansätze, bei-
spielsweise vom Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(2026), von Eckey/Kosfeld/Türck 
(2006) und die in der regionalen Ar-
beitsmarktforschung sehr etablierten 
„Arbeitsmarktregionen“ des IAB, die auf 
Pendlerverflechtungen sozialversiche-
rungspflichtiger Beschäftigter basieren 
(vgl. Kropp/Schwengler 2011). 

Mit der Erfassung der Wohn- und Ar-
beitsortinformationen in der Berufsbil-
dungsstatistik der statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder (Erhebung 
zum 31. Dezember; kurz: BBS) stehen 
seit 2021 erstmals bundesweit klein-
räumige Mobilitätsdaten dualer Auszu-
bildender zur Verfügung. Dies eröffnet 
die Möglichkeit, das Ausbildungsmarkt-
geschehen als eigenständigen funktio-
nalen Teilmarkt zu modellieren.

Zentral ist dabei die Frage, ob die be-
stehenden IAB-Arbeitsmarktregionen 
das regionale Geschehen auf dem Aus-
bildungsmarkt adäquat abbilden oder 
ob sich für Auszubildende und Betriebe 
systematisch andere räumliche Such- 
und Matchingräume ergeben, etwa auf-
grund geringerer Mobilität der Auszu-
bildenden, anderer Branchenstrukturen 
oder institutioneller Rahmenbedingun-
gen (z. B. Berufsschulstandorte).

Das Ziel dieses BIBB Reports ist daher,

1.	 auf Basis der Wohn-/Arbeitsortin-
formationen der Auszubildenden 

Ausbildungsmarktregionen zu be-
stimmen,

2.	 diese methodisch eng an die IAB-
Raumgliederung anzulehnen,

3.	 zu prüfen, inwieweit diese spezi-
fische Raumgliederung von der be-
stehenden Raumgliederung des IAB 
abweicht,

4.	 und die funktionale Raumgliede-
rung der Ausbildungsmarktregionen 
zu Forschungszwecken im Kontext 
der dualen Ausbildung zur Verfü-
gung zu stellen.

Kropp und Schwengler (2011) entwi-
ckelten auf Basis von Pendlerverflech-
tungen sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigter eine funktionale Abgrenzung 
von bundesweit 50 Arbeitsmarktregio-
nen. Methodisch wird ein graphentheo-
retischer Ansatz mit einem Schwellen-
wertverfahren kombiniert. Die Güte der 
Abgrenzung wird mithilfe des Modulari-
tätsmaßes Q aus der Netzwerkforschung 
bewertet (vgl. Newman/Girvan 2004). 
Das Ergebnis sind zeitlich stabile, hoch-
gradig selbstversorgende Arbeitsmarkt-
regionen mit ausgeprägter Binnenver-
flechtung und vergleichsweise geringen 
Pendlerströmen über Regionsgrenzen 
hinweg. Die dort diskutierten Konzepte 
funktionaler Räume, Selbstversorgungs-
grade (u. a. housing self-containment 
ratio, employment self-containment) 
und das Problem der veränderbaren 
Gebietseinheiten (modifiable areal unit 
problem; MAUP) sind für die Abgren-
zung von Ausbildungsmarktregionen 
gleichermaßen relevant.

Im Bereich der beruflichen Bildung wer-
den Regional- und Mobilitätsanalysen 
bislang vor allem auf der Ebene adminis-
trativer und institutioneller Räume wie 
Landkreise und Gemeinden (vgl. Dör-
sam/Langen 2025; Hickmann/Detem-
pele/Wicht 2025; Hoffmann 2025; 
Langen/Dörsam 2024; Wessling/
Hartung/Hillmert 2015), Agentur- 
und Kammerbezirke (vgl. Bundes-
agentur für Arbeit 2025; Christ u. a. 

2025; Hell u. a. 2024; Kleinert/Vos-
seler/Blien 2018) sowie Regionstypen 
(vgl. Schmidt 2024b; Schmidt/Uhly 
2023; Daniel u. a. 2019) durchgeführt. 
Es gibt bislang jedoch keine bundeswei-
te, methodisch konsistente funktionale 
Raumgliederung, die explizit auf den 
Mobilitätsdaten von Auszubildenden 
basiert.

Die Frage, ob Ausbildungsaktivitäten 
hinreichend durch die IAB-Arbeits-
marktregionen abgebildet werden, ist 
empirisch offen. Gerade weil Auszubil-
dende typischerweise jüngere Personen 
mit eingeschränkter räumlicher Mobi-
lität sind (beispielsweise weil Jugend-
liche aufgrund ihrer Wohnsituation, 
der Bindung an ihre Eltern und Fami-
lie, ihrer Mobilitätskapazität und ihrer 
finanziellen Situation einen kleineren 
Radius bei der Ausbildungsplatzsuche 
haben als Beschäftigte bei der Arbeits-
platzsuche), erscheint es plausibel, 
dass ihre „Suchräume“ enger sind als 
die Arbeitsmarktregionen erwachsener 
Beschäftigter bzw. in bestimmten Re-
gionen (z. B. Ballungsräumen) andere 
räumliche Muster aufweisen.

Der BIBB Report ist wie folgt aufge-
baut: Zunächst wird die Datenbasis 
vorgestellt und das Mobilitätsverhal-
ten der Auszubildenden beschrieben. 
Anschließend werden der Methoden-
ansatz zur Ableitung der Ausbildungs-
marktregionen skizziert und die resul-
tierende Raumgliederung vorgestellt 
und mit den IAB-Arbeitsmarktregionen 
verglichen. Dabei werden Gemeinsam-
keiten und Unterschiede in den regio-
nalen Zuschnitten herausgearbeitet. 
Abschließend werden die Bedeutung 
und mögliche Anwendungsgebiete des 
neuen Raumgliederungsdatensatzes 
für Forschung und Praxis diskutiert.
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 ▶ Datenbasis 
Berufsbildungsstatistik

Zur Bildung der Ausbildungsmarktre-
gionen werden die Daten der Berufsbil-
dungsstatistik der statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder genutzt. 
Die BBS ist eine von den statistischen 
Ämtern jährlich durchgeführte Total-
erhebung der Ausbildungsverträge aller 
dualen Ausbildungsberufe, die nach Be-
rufsbildungsgesetz (BBiG) bzw. Hand-
werksordnung (HwO) geregelt sind 
(vgl. Uhly/Schmidt/Kroll 2025). Das 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
erhält die Daten der BBS zu Zwecken 
der Bildungsberichterstattung und der 
Berufsbildungsforschung.

Die Grundlage für die Bestimmung 
der Mobilität dualer Auszubildender 
bilden die neu abgeschlossenen Aus-
bildungsverträge. Als neu abgeschlos-
sene Ausbildungsverträge (kurz: Neu-
abschlüsse) zählen alle nach BBiG/
HwO geregelten Ausbildungsverträge, 
die in einem Berichtsjahr beginnen 
und am 31.12. desselben Berichts-
jahres noch bestehen. Für jeden er-
fassten Ausbildungsvertrag wird u. a. 
eine Reihe an Regionalmerkmalen er-
hoben (vgl. Schmidt 2024a). Für die 
vorliegende Untersuchung sind davon 
der Wohnort der Auszubildenden bei 
Vertragsabschluss sowie der Ort der 
Ausbildungsstätte relevant. Für beide 
Merkmale wird der achtstellige amtli-
che Gemeindeschlüssel der jeweiligen 
Gemeinde erhoben. Der amtliche Ge-
meindeschlüssel des Ortes der Ausbil-
dungsstätte wird seit dem Berichtsjahr 
2008 in der Berufsbildungsstatistik er-
fasst, der Wohnort der Auszubildenden 
bei Vertragsabschluss seit dem Berichts-
jahr 2021. Das Statistische Bundesamt 
spielt zusätzlich für jeden Ausbildungs-
vertrag eine geografische Gitterzelle 
des Wohnorts der Auszubildenden bei 
Vertragsabschluss sowie des Ortes der 

Ausbildungsstätte an die Daten an.1 
Dadurch ist es möglich, die Luftlinien-
distanz zwischen Wohnortsgemeinde 
und Gemeinde der Ausbildungsstätte 
zu berechnen (vgl. Schmidt 2024a). 
Die tatsächlich zurückgelegte Distanz 
wird in den meisten Fällen noch einmal 
deutlich höher liegen. 

Eine Besonderheit gilt es beim Wohn-
ort der Auszubildenden zu berück-
sichtigen. Dieser wird nur einmalig 
bei Vertragsabschluss erfasst. Er wird 
nicht aktualisiert, sodass mögliche Um-
züge zwischen Vertragsabschluss und 
Ausbildungsbeginn oder im weiteren 
Verlauf der Ausbildung nicht erfasst 
sind. Pendelmobilität kann dadurch 
nicht von einmaligen Umzügen unter-
schieden werden (vgl. Schmidt 2024a; 
2024b). Entsprechend ist also nicht si-
cher, ob die in den Daten erfasste Ver-
flechtung zwischen dem Wohnort in 
einer Gemeinde und der Ausbildungs-
stätte in einer anderen Gemeinde täg-
lich bzw. regelmäßig „pendelnd“ über-
brückt wird oder ob Auszubildende 
durch einen Umzug die Wohnortsge-
meinde zwischen Vertragsunterschrift 
und Ausbildungsbeginn bzw. im weite-
ren Ausbildungsverlauf wechseln und 
anschließend eine andere, in den Daten 
nicht erfasste Strecke pendeln. Deshalb 
wird in diesem BIBB Report von Mobili-
tät und nicht von Pendeln gesprochen.

 ▶ Das Mobilitätsverhalten der 
Auszubildenden 

Im Berichtsjahr 2024 gab es insgesamt 
475.059 Neuabschlüsse. Für die Mobi-
litätsauswertungen müssen davon gut 
3.800 Neuabschlüsse ausgeschlossen 

1	 Für den Wohnort der Auszubildenden spielt das Statis-
tische Bundesamt die geografische Gitterzelle des Sitzes 
der jeweiligen Gemeindeverwaltung an. Vorwiegend 
ist dies auch für den Ort der Ausbildungsstätte der 
Fall. In einigen Fällen wird jedoch auch die Gitterzelle 
der genauen Adresse des Ortes der Ausbildungsstätte 
angespielt (vgl. Schmidt 2024a).

werden, weil sie keinen gültigen amtli-
chen Gemeindeschlüssel des Wohnorts 
und/oder des Ortes der Ausbildungs-
stätte bzw. einen Wohnort und/oder 
einen Ort der Ausbildungsstätte im 
Ausland gemeldet haben. Bei 42,5 Pro-
zent der restlichen Auszubildenden mit 
Neuabschluss liegen Wohnort und Aus-
bildungsstätte in derselben Gemeinde. 
57,5 Prozent sind mindestens über Ge-
meindegrenzen mobil, 32,2 Prozent 
mindestens über Landkreisgrenzen und 
6,2 Prozent über Bundeslandgrenzen.

Bei den mobilen Auszubildenden2 lag 
2024 die Ausbildungsstätte im Median3 
12,8 Kilometer Luftlinie vom Wohnort 
entfernt. Knapp 28 Prozent der mobilen 
Auszubildenden legen eine Mobilitäts-
distanz von mindestens 20 Kilometern 
Luftlinie zurück. Bei gut acht Prozent 
der mobilen Auszubildenden betrug die 
Mobilitätsdistanz mindestens 50 Kilo-
meter Luftlinie, bei gut vier Prozent wa-
ren es mindestens 100 Kilometer.

 ▶ Datenvorbereitung 

Ziel dieser Untersuchung ist es, anhand 
der Mobilität der Auszubildenden im 
dualen System möglichst eigenständi-
ge Ausbildungsmarktregionen zu bil-
den. Eigenständig bedeutet in diesem 
Fall, dass sie einen hohen „Selbstver-
sorgungsgrad“ mit Auszubildenden aus 
der Region haben, also ein sehr großer 
Anteil der Auszubildenden innerhalb 

2	 Als mobil gelten Auszubildende, bei denen die Aus-
bildungsstätte in einer anderen Gemeinde liegt als ihr 
Wohnort. Mobilitätsdistanzen werden nur für mobile 
Auszubildende berechnet, da dies bei Mobilität inner-
halb einer Gemeinde aufgrund der Einschränkungen 
bzgl. der angespielten Gitterzellen nicht möglich ist. 
Hier würde z. B. für einen hohen Anteil der Auszu-
bildenden eine Mobilitätsdistanz von null Kilometern 
erfasst werden, da häufig sowohl für den Wohnort als 
auch für die Ausbildungsstätte die Gitterzelle des Sitzes 
der Gemeindeverwaltung angespielt wird.

3	 Da die Mobilitätsdistanzen schief verteilt sind und 
wenige sehr große Distanzen das arithmetische Mittel 
stark nach oben verzerren, wurde als statistischer 
Mittelwert der Median gewählt, der gegen solche 
Extremwerte robuster ist.
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der gebildeten Ausbildungsmarktre-
gionen mobil ist und nur bei wenigen 
Auszubildenden Wohnort und Ausbil-
dungsstätte in unterschiedlichen Aus-
bildungsmarktregionen liegen.

Als Datengrundlage werden die Daten 
der Berufsbildungsstatistik der bei-
den aktuellsten Berichtsjahre – 2023 
und 2024 – gebündelt verwendet. Die 
Bündelung der Daten verschiedener 
Berichtsjahre erfolgt, um eine größere 
zeitliche Stabilität der Ausbildungs-
marktregionen zu erzielen. Eine Bün-
delung zusätzlicher Berichtsjahre vor 
2023 wird nicht vorgenommen, da 
durch die Einführung des Deutschland-
tickets im öffentlichen Nah- und Regio-
nalverkehr ein externer Schock das Mo-
bilitätsverhalten der Auszubildenden 
verändert hat (vgl. Langen/Dörsam 
2025) und deshalb die Berichtsjahre 
2021 und 2022 nur eingeschränkt mit 
den Berichtsjahren 2023 und 2024 ver-
gleichbar sind.

Wie beschrieben wird die Mobilität auf 
Basis der Neuabschlüsse betrachtet, 
jedoch mit einer Einschränkung: Be-
rücksichtigt werden nur Neuabschlüs-
se, bei denen die Luftliniendistanz 
zwischen Wohnort der Auszubilden-
den bei Vertragsabschluss und Aus-
bildungsstätte höchstens 50 Kilometer 
beträgt. Auf diese Weise können mög-
lichst viele Auszubildende mit Umzug 
zwischen Vertragsabschluss und Aus-
bildungsbeginn aus den Daten her-
ausgefiltert werden, sodass der Anteil 
der Neuabschlüsse steigt, bei denen 
die erfasste Mobilität tatsächliche  
Pendelmobilität darstellt.4 Gleichzei-
tig sorgt dieses Vorgehen aufgrund der 
im Folgenden beschriebenen Methode 
nach Kropp/Schwengler (2011) nicht 
dafür, dass Ausbildungsmarktregionen 

4	 In einigen Fällen wird es auch Umzüge über kürzere 
Distanzen geben, sodass nicht alle „Umziehenden“ 
herausgefiltert werden. Genauso dürfte es vereinzelt 
Auszubildende geben, die täglich 50 Kilometer und 
mehr (Luftliniendistanz) pendeln.

zwingend kleiner ausfallen als ohne die 
Beschränkung der Luftliniendistanz.5

Die regionale Untersuchungsebene, auf 
deren Basis die Verflechtungen betrach-
tet und die Ausbildungsmarktregionen 
gebildet werden, sind die Landkreise 
in Deutschland. Zwar liegen die Aus-
bildungsvertragsdaten in der Berufs-
bildungsstatistik auf Gemeindeebene 
vor, sodass eine feinere Abgrenzung der 
Ausbildungsmarktregionen möglich 
wäre. Aus den beiden folgenden Grün-
den wurde jedoch entschieden, die 
Ausbildungsmarktregionen auf Ebene 
der Landkreise zu bestimmen: Zum ei-
nen ist die Zahl der Auszubildenden pro 
Gemeinde häufig gering, sodass in vie-
len Fällen sehr niedrige Absolutzahlen 
mobiler Auszubildender für die Zuord-
nung zu einer Ausbildungsmarktregion 
herangezogen würden. So könnten 
Veränderungen im Mobilitätsverhalten 
weniger Auszubildender von einem 
Jahr zum nächsten zu deutlich unter-
schiedlichen Zuordnungen führen. Auf 
Landkreisebene ist die zeitliche Stabili-
tät aufgrund der größeren Fallzahlen 
deutlich besser gewährt. Zum anderen 
liegen viele anspielbare Indikatoren 
und Merkmale nur auf Landkreisebe-
ne vor. Insofern ermöglicht eine kreis-
scharfe Abgrenzung der Ausbildungs-
marktregionen das Anspielen einer 
größeren Zahl an Indikatoren für wei-
tere Analysen als eine gemeindescharfe 
Abgrenzung. 

5	 Bei der Bildung der Ausbildungsmarktregionen ent-
stehen im iterativen Zuordnungsprozess nicht nur 
Vernetzungen zwischen einzelnen Landkreisen, 
sondern – ab der zweiten Zuordnungsrunde – auch 
Vernetzungen zwischen Landkreisen und vorläufig 
gebildeten Landkreisagglomerationen sowie zwischen 
unterschiedlichen, bereits gebildeten Landkreisagglo-
merationen. Auf diese Weise werden auch indirekte 
Mobilitätsvernetzungen zwischen zwei Landkreisen 
berücksichtigt und Landkreise werden auch weiter 
entfernten Landkreisen und Ausbildungsmarktregio-
nen zugeordnet (vgl. Kropp/Schwengler 2011).

 ▶ Methodik zur Bildung der 
Ausbildungsmarktregionen

Das hier verwendete Vorgehen zur Bil-
dung der Ausbildungsmarktregionen 
orientiert sich an der Methodik, die 
Kropp und Schwengler angewandt 
haben, um Arbeitsmarktregionen auf 
Basis der Pendelverflechtungen sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigter 
zu bilden (vgl. Kropp/Schwengler 
2011). Das Vorgehen ist somit etabliert 
und hat den zusätzlichen Vorteil, dass 
die in dieser Arbeit gebildeten Aus-
bildungsmarktregionen mit den von 
Kropp und Schwengler gebildeten Ar-
beitsmarktregionen vergleichbar sind. 

Kropp und Schwengler wenden ein 
graphentheoretisches Verfahren mit 
Schwellenwert in mehreren Zuord-
nungsiterationen an, dessen Ergebnis 
mit einer abschließenden Güteprüfung 
der gebildeten Ausbildungsmarktre-
gionen mithilfe des Modularitätsan-
satzes nach Newman/Girvan (2004) 
bewertet wird. Entsprechend wird an-
hand der Wohnorts- und Ausbildungs-
stättendaten zunächst für jeden der 
400 Landkreise und kreisfreien Städte 
die Gesamtheit seiner Vernetzungen 
quantifiziert, unabhängig von der Mo-
bilitätsrichtung. Das heißt, es werden 
sowohl die Anzahl der Verträge mit 
Wohnort in Landkreis A und Ausbil-
dungsstätte in Landkreis B als auch die 
Anzahl der Verträge mit Wohnort in 
Landkreis B und Ausbildungsstätte in 
Landkreis A gezählt und je Landkreis 
aufsummiert. Anschließend wird für 
jede Kombination von Wohnorts- und 
Ausbildungsstättenlandkreisen das Ver-
hältnis aus der Vernetzung zwischen 
den beiden Kreisen und der Zahl der im 
Wohnortskreis wohnenden Auszubil-
denden gebildet.

Auf Basis dieser berechneten und in Re-
lation gesetzten Vernetzungen erfolgt 
die Zusammenführung von Landkrei-
sen zu Ausbildungsmarktregionen. Ein 
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Landkreis A wird einem anderen Land-
kreis B zur Bildung einer gemeinsamen 
Ausbildungsmarktregion zugeordnet, 
wenn

1.	 es sich für Landkreis A um die stärks-
te Vernetzung handelt;

2.	 diese Vernetzung einen gewissen 
Schwellenwert überschreitet;

3.	 es mehr Auszubildende mit Ausbil-
dungsstätte in Landkreis B gibt als 
Auszubildende mit Ausbildungsstät-
te in Landkreis A. 

Bedingung 2 ist notwendig, damit Zu-
ordnungen verhindert werden, bei 
denen es sich zwar um die stärkste Ver-
netzung handelt, diese aber sehr gering 
ausfällt.6 Die Höhe des Schwellenwer-
tes beeinflusst somit maßgeblich, wie 
viele regionale Ausbildungsmärkte am 
Ende gebildet werden und wie diese zu-
geschnitten sind. Welcher Schwellen-
wert das „beste“ Ergebnis liefert, wird 
anhand des Modularitätsansatzes be-
stimmt, welcher im nachfolgenden Ab-
schnitt beschrieben wird.

Bedingung 3 sorgt dafür, dass – gemes-
sen an der Auszubildendenzahl – keine 
größeren Landkreise kleineren Land-
kreisen zugeordnet werden. Die Bedin-
gung verhindert auch, dass Landkreise 
im iterativen Prozess wechselseitig zu-
geordnet und nicht zusammengeführt 
werden. Zusätzlich gilt:

4.	 Gibt es für einen betrachteten Land-
kreis zwei exakt gleich starke stärks-
te Vernetzungen, wird jene mit der 
größeren Zahl an Auszubildenden 

6	 Wenn beispielsweise von 400 Auszubildenden, die 
in Landkreis A wohnen, nur zwei ihre Ausbildung 
in einem anderen Landkreis – Landkreis B – ab-
solvieren und es in Landkreis B mehr Auszubildende 
mit Ausbildungsstätte gibt als in Landkreis A, würde 
Landkreis A dem Landkreis B zugeordnet werden, ob-
wohl die tatsächliche Vernetzung mit 2/400 = 0,005 
extrem niedrig ausfällt. Wird zuvor ein zu erreichender 
Schwellenwert (in diesem Fall > 0,005) festgelegt, 
würde die Zuordnung verhindert.

mit Ausbildungsstätte im Zielland-
kreis gewählt.7

Das Zuordnungsverfahren wird für je-
den Landkreis durchgeführt. Am Ende 
der Zuordnungsrunde sind einige 
Landkreise zu vorläufigen Ausbildungs-
marktregionen zusammengefasst, an-
dere Landkreise bleiben noch alleine 
stehen, da es für sie keine Vernetzung 
gibt, die die gestellten Zuordnungsbe-
dingungen erfüllt.

Im Anschluss an die erste Zuordnungs-
runde wird der Prozess wiederholt, 
allerdings auf Basis der in der vorheri-
gen Zuordnungsrunde gebildeten vor-
läufigen Ausbildungsmarktregionen 
und Landkreise. Dieser iterative Pro-
zess wird fortgeführt, bis sich von einer 
Zuordnungsrunde zur nächsten keine 
Veränderungen mehr im Zuschnitt der 
Ausbildungsmarktregionen ergeben.

 ▶ Gütebewertung des 
regionalen Zuschnitts 

Um der Zufälligkeit des gewählten 
Schwellenwerts – und somit des regio-
nalen Zuschnitts – entgegenzuwirken, 
wird das Ergebnis des Zuordnungspro-
zesses einer Güteprüfung unterzogen: 
Anhand eines Modularitätskriteriums 
wird ermittelt, welcher Schwellenwert 
den besten regionalen Zuschnitt für 
möglichst unabhängige Ausbildungs-
marktregionen liefert.

Der Modularitätsansatz zur Gütebewer-
tung gebildeter Cluster wurde von New-
man/Girvan (2004) entwickelt. Die 
Modularität ist einer der am häufigsten 
verwendeten Ansätze zur Gütebewer-
tung bei Clusterbildung und Netzwerk-
analysen und wird in verschiedensten 

7	 Beim Bilden der Ausbildungsmarktregionen in dieser 
Arbeit gibt es keinen Landkreis mit zwei exakt gleich 
starken stärksten Vernetzungen. Die Bedingung wird 
der Vollständigkeit halber angeführt.

Forschungsbereichen genutzt (vgl. Su 
u. a. 2024; Fortunato/Newman 2022; 
Battiston u. a. 2020; Javed u. a. 2018; 
Fortunato 2010; Brandes u. a. 2008). 
Auch Kropp/Schwengler (2011) ver-
wenden den Modularitätsansatz zur 
Bewertung ihrer Arbeitsmarktregionen.

Zur Berechnung der Modularität Q 
wird eine k×k Verflechtungsmatrix 
(mit k Landkreisen) betrachtet, wobei 
die in der Matrix enthaltenen Elemente  
jeweils den Anteil der Verflechtung des 
Landkreises i mit dem Landkreis j an al-
len Verflechtungen des gesamten Netz-
werks enthält. Die Elemente eii (die auf 
der Diagonalen der Matrix liegen) sind 
jeweils der Anteil der Auszubildenden, 
die sich innerhalb der Region i bewegen 
und nicht über die Regionsgrenze hin-
aus mobil sind. ∑ieii gibt somit den An-
teil aller innerregionalen Vernetzungen 
an. Zusätzlich wird gemäß Newman/
Girvan (2004) ai als ∑jeij definiert, also 
als der Anteil der Vernetzungen, die mit 
Region i verbunden sind, an allen Ver-
netzungen.

Die Modularität Q berechnet die Diffe-
renz aus dem beobachteten Anteil der 
Vernetzungen innerhalb einer Region 
an allen Vernetzungen und dem erwar-
teten Wert dieses Anteils bei gleichem 
Regionszuschnitt, aber zufällig verteil-
ten Vernetzungen. Bei zufällig (gleich-
mäßig) verteilten Vernetzungen zwi-
schen allen Regionen wäre eij = aiaj bzw.  
eii = ai². Die Modularität Q wird dann 
nach Newman/Girvan (2004) folgen-
dermaßen berechnet:

Die beobachteten Vernetzungen in 
dem gebildeten regionalen Zuschnitt 
werden also im Prinzip einem Nullmo-
dell mit zufälligem Vernetzungsmuster 
entgegengestellt. Es wird überprüft, in 
welchem Ausmaß der Anteil der inner-
regionalen Mobilität bei gleichem Re-
gionenzuschnitt für die tatsächlich be-

𝑄𝑄𝑄𝑄 =  �(𝑒𝑒𝑒𝑒𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖 − 𝑎𝑎𝑎𝑎𝑖𝑖𝑖𝑖2)
𝑖𝑖𝑖𝑖
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obachteten Mobilitätsverflechtungen 
höher ausfällt als bei theoretisch ange- 
nommenen, zufällig verteilten Ver-
flechtungen.

Die Modularität Q fällt hoch aus, wenn 
der Anteil der innerregionalen Ver-
netzungen in den Ausbildungsmarkt-
regionen auf Basis der beobachteten 
Vernetzungen höher ist als in einem 
Nullmodell mit zufälligen Vernetzun-
gen. Bilden die Ausbildungsmarktre-
gionen die beobachteten Vernetzungen 
nicht besser (also mit einem höheren 
Anteil innerregionaler Vernetzungen) 
ab als die zufälligen Vernetzungen des 
Nullmodells, nimmt Q einen Wert von 
0 an.

Dies ist beispielsweise auch bei einem 
Regionszuschnitt der Fall, bei dem 
alle Landkreise einer einzigen Region 
zugeordnet werden (im vorliegenden 
Fall, falls ganz Deutschland eine ein-

zige Ausbildungsmarktregion bildet), 
da dieser bei zufälligen Verflechtungen 
einen genauso hohen Anteil innerregio-
naler Verflechtungen aufweist wie bei 
den tatsächlich beobachteten Verflech-
tungen.

Werte nahe des Maximalwertes 1 zei-
gen, dass die gebildeten Regionszu-
schnitte das Mobilitätsverhalten der 
Auszubildenden gut abbilden. Übliche 
beobachtete Werte liegen meist zwi-
schen 0,3 und 0,7 (vgl. Newman/Gir-
van 2004).

Bei der Bildung kreisscharfer Aus-
bildungsmarktregionen auf Basis der 
Berufsbildungsstatistik (Berichtsjahre 
2023/2024) erzielt der Schwellenwert 
0,078 den höchsten Modularitätswert 
(Q = 0,9179686) (siehe Abb. 1). Dies 

ist ein sehr hoher Wert für Q.8 Die 400 
Landkreise werden in der ersten Zuord-
nungsrunde zu 180 vorläufigen Aus-
bildungsmarktregionen zusammenge-
fasst. Nach der zweiten Runde bleiben 
93 vorläufige Ausbildungsmarktregion, 
nach der dritten Runde 63 und nach der 
vierten Runde 54 (siehe Abb. 2). Nach 
fünf abgeschlossenen Zuordnungsrun-
den ergeben sich 52 Ausbildungsmarkt-
regionen. Weitere Zuordnungsrunden 
erzeugen keine Veränderungen mehr 
beim regionalen Zuschnitt der Aus-
bildungsmarktregionen, sodass der 
iterative Prozess nach fünf Runden ab-
geschlossen ist und der finale Zuschnitt 
besteht.

8	 Bereits eine regionale Abgrenzung nach allen Land-
kreisen einzeln (also ohne Zusammenfassung zu Aus-
bildungsmarktregionen) weist mit 0,7051058 einen 
vergleichsweisen hohen Modularitätswert Q auf.
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Abbildung 1: Modularität Q für verschiedene Schwellenwerte 

Datenquelle: „Datenbank Auszubildende“ des BIBB auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik der statistischen Ämter des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31.12.), 
Berichtsjahre 2023 und 2024. Berechnungen des BIBB. Eigene Darstellung.
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Abbildung 2: Vorläufige regionale Zuschnitte nach den Zuordnungsrunden 1 bis 4 

Datenquellen: „Datenbank Auszubildende“ des BIBB auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik der statistischen Ämter des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31.12.), 
Berichtsjahre 2023 und 2024. Geodaten (Verwaltungsgebiete Deutschland, Landkreisebene, Gebietsstand: 31.12.2024) von Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2024.

Ausbildungsmarktregionen nach 1. Zuordnungsrunde

Ausbildungsmarktregionen nach 3. Zuordnungsrunde

180 Regionen

63 Regionen

93 Regionen

54 Regionen

Ausbildungsmarktregionen nach 2. Zuordnungsrunde

Ausbildungsmarktregionen nach 4. Zuordnungsrunde
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 ▶ Die 52 Ausbildungsmarkt-
regionen

Das Ergebnis der fünf Runden des ite-
rativen Zuordnungsprozesses sind 52 
räumlich zusammenhängende Ausbil-
dungsmarktregionen (siehe Tabelle 1 
sowie Abb. 3). Die Größen der Aus-
bildungsmarktregionen fallen sehr 
unterschiedlich aus. Die einzelnen 
Ausbildungsmarktregionen umfassen 
zwischen 21 (Hamburg und Rhein-
Main) und einem Landkreis (Mecklen-
burgische Seenplatte, Ortenaukreis, 
Konstanz), haben Flächen zwischen 
knapp 26.000 km2 (Hamburg) und 
gut 800 km2 (Konstanz) und Wohnbe-
völkerungen (im Jahr 2024) zwischen 

7.487.077 (Düsseldorf-Köln-Bonn) und 
174.747 (Prignitz) Einwohnern.

Drei Ausbildungsmarktregionen (Kons-
tanz, Mecklenburgische Seenplatte und 
Ortenaukreis) bestehen aus nur einem 
einzelnen Landkreis, haben also keine 
Vernetzung zu anderen Ausbildungs-
marktregionen, die stark genug ist, um 
mit diesen zusammengeführt zu wer-
den. Diese Landkreise sind entweder 
alleine betrachtet bereits flächenmäßig 
sehr groß (Mecklenburgische Seen-
platte) oder haben größere Städte und 
Regionen als Ausbildungs- und Arbeits-
marktzentrum im Ausland in unmittel-
barer Nähe (Ortenaukreis und Straß-
burg, Konstanz und Thurgau/Zürich). 

Die Ausbildungsmarktregionen Ham-
burg und Rhein-Main umfassen mit 21 
die meisten Landkreise. Flächenmäßig 
sind Hamburg und Berlin die größten 
Ausbildungsmarktregionen, Konstanz 
und der Ortenaukreis sind die kleins-
ten. Die kleinste Ausbildungsmarktre-
gion, die aus mehr als einem Landkreis 
besteht, ist Coburg. Die Mecklenburgi-
sche Seenplatte liegt, obwohl die Aus-
bildungsmarktregion nur aus einem 
Landkreis besteht, flächenmäßig auf 
dem 26. Platz.

Die Ausbildungsmarktregion mit den 
meisten Auszubildenden (gemessen an 
der Zahl der Neuabschlüsse mit Ausbil-
dungsstätte in der Region) im Berichts-
jahr 2024 ist Düsseldorf-Köln-Bonn mit 
40.926 Neuabschlüssen, gefolgt von der 
Ruhrregion (35.583 Neuabschlüsse), 
Hamburg (30.615) und Rhein-Main 
(25.353). Die Ausbildungsmarktregio-
nen mit den wenigsten Auszubildenden 
sind die Mecklenburgische Seenplatte 
(1.299 Neuabschlüsse), Thüringen Süd 
(1.002 Neuabschlüsse), Altmark (837 
Neuabschlüsse) und Prignitz (810 Neu-
abschlüsse). Dies sind in gleicher Rei-
henfolge auch die Ausbildungsmarktre-
gionen mit den wenigsten Einwohnern.

2024 liegen der Wohnort und die Ausbil-
dungsstätte bei insgesamt 92,1 Prozent 
der Auszubildenden mit Neuabschluss 
in derselben Ausbildungsmarktregion. 
Nur 7,9 Prozent sind zwischen ver-
schiedenen Ausbildungsmarktregionen 
mobil. Bei knapp der Hälfte dieser zwi-
schen unterschiedlichen Ausbildungs-
marktregionen mobilen Auszubilden-
den erscheint es wahrscheinlich, dass 
sie zwischen Vertragsabschluss und 
Ausbildungsbeginn umziehen, da bei 
ihnen die Distanz zwischen Wohnort 
bei Vertragsabschluss und Ausbildungs-
stätte mindestens 50 Kilometer beträgt. 
Die Ausbildungsmarktregionen mit 
dem höchsten Selbstversorgungsgrad 
(also dem höchsten Anteil der Auszu-
bildenden mit Ausbildungsstätte in ei-

Tabelle 1: Bezeichnungen der 52 Ausbildungsmarktregionen 

Nr. Ausbildungsmarktregion Nr. Ausbildungsmarktregion

1 Flensburg 27 Thüringen Nordost

2 Hamburg 28 Thüringen Süd

3 Rostock 29 Mittelrhein-Westerwald

4 Vorpommern 30 Trier

5 Mecklenburgische Seenplatte 31 Saarland-Westpfalz

6 Emsland 32 Rhein-Main

7 Bremen 33 Rhein-Neckar

8 Berlin 34 Karlsruhe-Landau

9 Prignitz 35 Unterfranken

10 Altmark 36 Coburg

11 Braunschweig-Wolfsburg 37 Regensburg-Bayreuth

12 Hannover 38 Nürnberg

13 Münster 39 Heilbronn

14 Ostwestfalen-Lippe 40 Stuttgart

15 Harz 41 Ortenaukreis

16 Magdeburg 42 Freiburg

17 Göttingen 43 Schwarzwald-Baar-Heuberg

18 Leipzig-Halle 44 Konstanz

19 Dresden-Lausitz-Sächsische Schweiz 45 Ulm-Allgäu-Bodensee

20 Chemnitz 46 Augsburg

21 Ruhrregion 47 Ingolstadt

22 Düsseldorf-Köln-Bonn 48 Straubing-Landshut

23 Siegen 49 Passau

24 Nordhessen 50 München

25 Gießen 51 Salzach-Inn

26 Fulda 52 Berchtesgaden-Traunstein
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ner Ausbildungsmarktregion, die auch 
in dieser Region wohnen) sind 2024 
Saarland-Westpfalz (96,6  %), Berlin 
(95,6 %), die Ruhrregion (94,1 %) und 
Stuttgart (94,1  %). Die niedrigsten 
(aber immer noch hohen) Selbstver-
sorgungsgrade weisen die Ausbildungs-
marktregionen Magdeburg (85,5  %), 
Prignitz (85,2  %), Rostock (84,4  %) 
und Fulda (83,6 %) auf. Für deskriptive 
Statistiken (Anzahl der Landkreise, Flä-
che, Wohnbevölkerung, Zahl der Neu-

abschlüsse, Selbstversorgungsgrad) zu 
allen Ausbildungsmarktregionen, siehe 
Tabelle A1 im Anhang. 

 ▶ Vergleich der 
Ausbildungsmarktregionen 
mit den IAB-
Arbeitsmarktregionen

Für arbeitsmarktpolitische Analysen 
und das Monitoring regionaler Beschäf-

tigungsentwicklung sind die vom IAB 
abgegrenzten Arbeitsmarktregionen 
eine etablierte funktionale Raumglie-
derung. Sie basieren auf Pendlerver-
flechtungen sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigter und bilden damit 
räumliche Such- und Matchingräume 
des Arbeitsmarkts ab.

Mit der hier entwickelten Raumgliede-
rung der Ausbildungsmarktregionen 
wird derselbe Grundgedanke – funk-
tionale Regionen auf Basis beobachte-
ter Mobilität – und das von Kropp und 
Schwengler (2011) angewandte Ver-
fahren auf die duale Berufsausbildung 
übertragen. 

Mit dem nachfolgenden Vergleich der 
beiden Raumgliederungen werden 
zwei zentrale Fragen adressiert: (1) In 
welchem Ausmaß decken sich die funk-
tionalen Ausbildungsräume mit den 
(beschäftigungsbezogenen) Arbeits-
marktregionen? (2) Wo und aus wel-
chen Gründen ergeben sich systema-
tische Abweichungen? Die Antworten 
auf diese beiden Fragen sind relevant 
für Analysen, Berichterstattung und 
Politikgestaltung im Kontext der dua-
len Ausbildung.

Empirisch erfolgt der Vergleich auf 
Kreisebene, indem die Zuordnung der 
400 Kreise zu den 52 Ausbildungsmarkt-
regionen mit der Zuordnung der Kreise 
zu den 50 IAB-Arbeitsmarktregionen 
(Stand: 01.01.2022) verknüpft wird. 
Wir betrachten somit ausschließlich den 
Zuschnitt der Regionen (Kreiszuord-
nungen) und nicht die Stärke einzelner 
Mobilitätsströme. Methodisch bedingt 
können leichte Abweichungen dadurch 
entstehen, dass die IAB-Arbeitsmarktre-
gionen auf Pendelverflechtungen zwi-
schen Gemeinden bzw. selbstgebildeten 
Gemeinderegionen basieren (eine kreis-
scharfe Zuordnung für Auswertungen 
auf Kreisebene erfolgt erst hinterher), 
die Ausbildungsmarktregionen dagegen 

Abbildung 3: Die 52 Ausbildungsmarktregionen 

Datenquellen: „Datenbank Auszubildende“ des BIBB auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik der statistischen 
Ämter des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31.12.), Berichtsjahre 2023 und 2024. Geodaten (Verwaltungs-
gebiete Deutschland, Landkreisebene, Gebietsstand: 31.12.2024) vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 
2024.
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auf Verflechtungen zwischen Landkrei-
sen.

 ▶ Übereinstimmungen

Die beiden Raumgliederungen zei-
gen insgesamt eine hohe strukturelle 
Nähe: Während die Ausbildungsmarkt-
regionen 52 Regionen umfassen, be-
steht die IAB-Raumgliederung aus 
50 Arbeitsmarktregionen. In 14 Fällen 
ist der Regionszuschnitt identisch und 
Ausbildungs- und Arbeitsmarktregio-
nen setzen sich aus den exakt gleichen 
Landkreisen und kreisfreien Städten 
zusammen. In 20 weiteren Fällen liegen 
Ausbildungsmarktregionen vollständig 
in IAB-Arbeitsmarktregionen, während 
umgekehrt 17 weitere Arbeitsmarkt-
regionen vollständig in Ausbildungs-
marktregionen liegen. Für 34 der 52 
Ausbildungsmarktregionen liegen so-
mit alle Kreise innerhalb genau einer 
IAB-Arbeitsmarktregion. Umgekehrt 
gilt dies für 31 der 50 IAB-Arbeits-
marktregionen. 

Diese ersten Befunde zeigen, dass Aus-
bildungsmarktregionen häufig Unter-
gliederungen größerer Arbeitsmarkt-
regionen sind, gleichzeitig aber auch 
Fälle existieren, in denen Ausbildungs-
marktregionen arbeitsmarktregionale 
Grenzen überschreiten.

Ein anschaulicher Überlappungsindi- 
kator verdeutlicht die Größenordnung: 
Ordnet man jeder Ausbildungsmarkt-
region die IAB-Arbeitsmarktregion 
zu, mit der sie sich am stärksten über-
schneidet, so liegen rund 83 Prozent der 
Kreise der Ausbildungsmarktregionen 
in dieser jeweils dominanten IAB-Ar-
beitsmarktregion. Analog aus Sicht der 
IAB-Arbeitsmarktregionen liegen rund 
80 Prozent der Kreise in der jeweils do-
minanten Ausbildungsmarktregion. In 
rund 69 Prozent der Kreise ist die Be-
ziehung zudem wechselseitig dominant, 
d. h.: Ausbildungsmarkt- und Arbeits-
marktregion stimmen dort zwar nicht 

exakt überein, sowohl die Mehrheit der 
Kreise der Ausbildungsmarktregionen 
als auch die Mehrheit der Kreise der 
Arbeitsmarktregionen liegen jedoch in 
dem jeweiligen Gegenpart.

Praktisch bedeutet dies: Für viele Fra-
gestellungen liefert die IAB-Raumglie-
derung eine gute Annäherung an funk-
tionale Ausbildungsräume – zugleich 
existieren nicht triviale Abweichungen, 
die je nach Forschungsfrage analytisch 
bedeutsam sein können.

 ▶ Abweichungen 

Die beobachteten Abweichungen las- 
sen sich im Wesentlichen zwei Grund-
mustern zuordnen: (A) Große IAB-
Arbeitsmarktregionen werden im Aus-
bildungsmarkt in mehrere (kleinere) 
Ausbildungsmarktregionen aufgespal-
ten, und (B) mehrere IAB-Arbeitsmarkt-
regionen werden im Ausbildungsmarkt 
durch entsprechende Mobilitätsver-
flechtungen zu einer gemeinsamen 
Ausbildungsmarktregion verbunden. 
Daneben treten Sonderfälle auf, die 
stark durch Grenzlagen oder spezifi-
sche Raumstrukturen geprägt sind.

 ▶ Aufspaltung großer IAB-
Arbeitsmarktregionen 

Die stärkste Fragmentierung zeigt sich 
dort, wo die IAB-Arbeitsmarktregionen 
sehr groß sind und sie mehrere Zentren 
bzw. Teilräume mit eigenständigen Aus-
bildungsstrukturen enthalten. Beson-
ders ausgeprägt ist dies in Süddeutsch-
land (Bayern, Baden-Württemberg) 
sowie in einigen Metropolräumen.

Ein prominentes Beispiel ist die IAB-Ar-
beitsmarktregion „München“, die kreis-
scharf betrachtet 40 Kreise umfasst. Die-
se verteilt sich im Ausbildungsmarkt auf 
acht Ausbildungsmarktregionen (u. a. 
München, Augsburg, Ingolstadt, Strau-
bing-Landshut, Passau, Salzach-Inn, 
Berchtesgaden-Traunstein sowie Teile 

der Ausbildungsmarktregion Ulm-All-
gäu-Bodensee). Ähnlich, wenn auch we-
niger stark, wird die Arbeitsmarktregion 
„Frankfurt a. M.“ auf fünf Ausbildungs-
marktregionen verteilt; die Arbeits-
marktregion „Stuttgart“ auf vier.

Aus ökonomischer Sicht ist dieses Mus-
ter plausibel: Auszubildende sind im 
Vergleich zu Erwerbstätigen typischer-
weise jünger, verfügen häufig über ge-
ringere Ressourcen für lange Pendel-
distanzen und orientieren sich stärker 
an erreichbaren Ausbildungs- und Be-
rufsschulstandorten. Dadurch können 
sich innerhalb einer großen Arbeits-
marktregion mehrere „ausbildungs-
funktionale Teilräume“ ausbilden, in 
denen Mobilitätsverflechtungen dich-
ter sind als zu weiter entfernten Teil-
räumen derselben Arbeitsmarktregion. 
Zudem können Berufsschulstandorte 
und überbetriebliche Ausbildungszen-
tren räumliche Schwerpunkte setzen, 
die nicht zwingend deckungsgleich mit 
den Pendlerachsen des allgemeinen 
Arbeitsmarkts sind.

 ▶ Zusammenfassung mehrerer 
IAB-Arbeitsmarktregionen 

Das Gegenmuster – die Bündelung bzw. 
Verknüpfung mehrerer IAB-Arbeits-
markt(teil)regionen in einer Ausbil-
dungsmarktregion – tritt vor allem in 
Räumen auf, in denen Ausbildungsan-
gebote und -nachfrage durch wenige 
(große) Ausbildungszentren geprägt 
sind.

Ein Beispiel ist die Ausbildungsmarkt-
region „Düsseldorf-Köln-Bonn“, die 
Kreise aus drei IAB-Arbeitsmarktregio-
nen umfasst (Düsseldorf-Ruhr, Köln, 
Aachen). In Baden-Württemberg zeigt 
sich mit der Ausbildungsmarktregion 
„Karlsruhe-Landau“ eine räumliche 
Verflechtung über die IAB-Regionen 
Karlsruhe, Mannheim und Stuttgart 
hinweg. Besonders auffällig ist zudem 
die Ausbildungsmarktregion „Regens-
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burg-Bayreuth“, in der sich Kreise aus 
sieben IAB-Arbeitsmarktregionen bün-
deln – also das genaue Gegenteil zur 
Arbeitsmarktregion „München“, dar-
stellt, in der die Pendlerverflechtungen 
der Beschäftigten deutlich weiter ge-
hen als die Verflechtungen der Auszu-
bildenden.

Solche Bündelungen können darauf 
hinweisen, dass Ausbildungsentschei-
dungen stärker durch die Verfügbarkeit 
passender Ausbildungsplätze (Berufs- 
und Betriebsstruktur) und durch ins-
titutionelle Angebotsstrukturen (z. B. 
überbetriebliche Bildungsstätten, Be-
rufsschulstandorte, regionale Ausbil-
dungsnetzwerke) geprägt sind als durch 
die Pendelverflechtungen des allgemei-
nen Arbeitsmarktes. In dichten Räumen 
können zudem mehrere nahe beiein-
anderliegende Zentren (polyzentrische 
Strukturen) gemeinsame Ausbildungs-
räume bilden, wenn Ausbildungswege 
in der Praxis regelmäßig mehrere Zent-
ren einschließen.

 ▶ Sonderfälle: Grenzlagen und 
großflächige Kreise 

Einige Abweichungen lassen sich pri-
mär durch besondere Raumstrukturen 
erklären. So bilden Konstanz, der Orte-
naukreis und die Mecklenburgische Se-
enplatte jeweils eine eigenständige Aus-
bildungsmarktregion. In Grenzräumen 
kann die Rolle ausländischer Zentren 
(z. B. Straßburg im Falle des Ortenau-
kreises) dazu führen, dass grenzüber-
schreitende Ausbildungs- und Arbeits-
märkte entstehen, die in rein nationalen 
Mobilitätsdaten nur unvollständig sicht-
bar werden.

Auch der Fall der Ausbildungsmarkt-
region „Harz“ verdeutlicht, dass sich 
Ausbildungsräume nicht zwingend an 
Ländergrenzen oder etablierten arbeits-
marktbezogenen Zuschnitten orien-
tieren: Hier werden Kreise aus unter-
schiedlichen IAB-Arbeitsmarktregionen 

zusammengefasst, was auf eine regio-
nale Ausbildungsorientierung über ad-
ministrative und arbeitsmarktregionale 
Grenzen hinweg hindeuten kann.

Der Vergleich zeigt: Die IAB-Arbeits-
marktregionen bilden das Ausbildungs-
marktgeschehen häufig gut ab – jedoch 
nicht durchgängig. Ausbildungsmarkt-
regionen sind in vielen Fällen als fei-
nere, stärker an Ausbildungszentren 
orientierte Untergliederungen großer 
Arbeitsmarktregionen zu interpre-
tieren. Gleichzeitig gibt es Räume, in 
denen die Mobilitätsverflechtungen 
des Ausbildungsmarktes arbeitsmarkt-
regionale Grenzen überbrücken.

Für Forschung und Berichterstattung 
folgt daraus, dass die Wahl der Raum-
gliederung an der jeweiligen Fragestel-
lung ausgerichtet werden sollte. Analy-
sen, die primär Ausbildungsplatzsuche, 
Matchingprozesse und regionale Pas-
sungsprobleme im dualen System erklä-
ren sollen, profitieren von der neuen, 
ausbildungsmarktspezifischen Raum-
gliederung. Studien, die beispielswei-
se Übergänge in Beschäftigung oder 
die regionale Arbeitskräftenachfrage 
in den Mittelpunkt stellen, dürften da-
gegen weiterhin besser mit den IAB-
Arbeitsmarktregionen arbeiten – oder 
beide Zuschnitte kombinieren (z. B. im 
Sinne eines hierarchischen Designs: 
Ausbildungsmarktregionen als Teilräu-
me der Arbeitsmarktregionen).

 ▶ Verbesserte Grundlage 
für regionale 
Ausbildungsanalysen

Mit der hier vorgestellten Abgrenzung 
funktionaler Ausbildungsmarktregio-
nen liegt erstmals eine bundesweit ein-
heitliche Raumgliederung vor, die un-
mittelbar aus dem Mobilitätsverhalten 
dualer Auszubildender abgeleitet ist. 
Die Regionen bilden damit räumliche 
Such- und Matchingräume des dualen 

Ausbildungsmarktes ab, in denen An-
gebot und Nachfrage überwiegend zu-
sammenkommen.

Für Forschung, Berichterstattung und 
Praxis bietet die neue Raumgliederung 
einen analytischen Mehrwert: Sie er-
möglicht passgenauere regionale Aus-
wertungen, beispielsweise zu Mobilität, 
Rekrutierungsräumen und Passungs-
problemen im dualen System, und 
reduziert Verzerrungen, die aus rein 
administrativen Gebietseinheiten resul-
tieren. Bisherige Analysen im Kontext 
der dualen Ausbildung, die funktionale 
regionale Teilräume statt administra-
tiver Abgrenzungen nutzen wollten, 
mussten bislang auf Zuschnitte zurück-
greifen, die auf den Pendlervernetzun-
gen von Beschäftigten basieren. Der 
BIBB Report zeigt, dass diese Arbeits-
marktregionen das Geschehen auf dem 
Ausbildungsmarkt nicht exakt abbilden 
können, da sich das Mobilitätsverhal-
ten von Auszubildenden von jenem von 
Beschäftigten unterscheidet. Für regio-
nale Analysen im Kontext der dualen 
Berufsausbildung stellen die hier gebil-
deten Ausbildungsmarktregionen eine 
passendere regionale Einteilung dar. 
Sie bieten also eine bessere Grundlage 
für Auswertungen, die beispielsweise 
vor dem Hintergrund von Fachkräfte-
engpässen regionale Passungsproble-
me auf dem Ausbildungsmarkt ana-
lysieren oder den Einfluss politischer 
Maßnahmen und Förderungen auf das 
lokale Ausbildungsgeschehen bewer-
ten. Auch Veränderungen des Mobili-
tätsverhaltens der Auszubildenden im 
Zeitverlauf und der Einfluss politischer 
Mobilitätsmaßnahmen wie der Einfüh-
rung des Deutschlandtickets auf das 
Ausbildungsmarktgeschehen lassen 
sich besser analysieren. Gleichzeitig 
bleiben die etablierten Arbeitsmarkt-
raumgliederungen für Fragestellungen 
mit Fokus auf Beschäftigung, Über-
gänge und Arbeitskräftenachfrage ein 
wichtiger Referenzrahmen. 
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Die zeitliche Stabilität der gebildeten 
Ausbildungsmarktregionen kann auf-
grund der noch relativ neuen Erfassung 
des Wohnorts der Auszubildenden in 
der BBS nicht endgültig bewertet wer-
den. Aus diesem Grund wird in den 
kommenden Jahren regelmäßig ge-
prüft, ob sich Veränderungen zeigen 
und der regionale Zuschnitt ggf. aktu-
alisiert werden muss. 

Die Kreiszuordnungen zu den Ausbil-
dungsmarktregionen werden geson-
dert über das Forschungsdatenzentrum 
des BIBB zur weiteren Nutzung bereit-
gestellt.
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Tabelle A1: Deskriptive Statistiken der Ausbildungsmarktregionen, Berichtsjahr 2024 (Stichtag 31.12.)

Ausbildungsmarktregion
Anzahl 

Landkreise
Fläche (km2) Wohnbevölkerung

Neuabschlüsse (nach Ort 
der Ausbildungsstätte)*

Selbstversorgungsgrad (%)**

1 Flensburg 3 4.211,57 471.827 3.018 86,0
2 Hamburg 21 25.905,62 5.604.499 30.615 94,0
3 Rostock 2 3.612,44 424.028 2.409 84,4
4 Vorpommern 2 7.161,88 440.159 2.265 88,3
5 Mecklenburgische Seenplatte 1 5.495,41 246.318 1.299 86,2
6 Emsland 6 7.007,73 942.172 6.768 92,4
7 Bremen 16 13.723,66 2.649.488 17.325 93,0
8 Berlin 13 20.935,27 5.656.747 21.993 95,6
9 Prignitz 2 4.664,97 174.747 810 85,2
10 Altmark 2 4.740,65 186.518 837 90,1
11 Braunschweig-Wolfsburg 7 4.126,31 1.008.997 5.445 91,6
12 Hannover 7 9.811,76 2.150.676 13.101 90,1
13 Münster-Osnabrück 7 8.193,08 2.172.142 15.033 89,5
14 Ostwestfalen-Lippe 8 7.219,55 2.138.442 14.325 92,0
15 Harz 2 3.077,12 332.259 1.581 86,2
16 Magdeburg 4 5.601,52 681.533 3.255 85,5
17 Göttingen 3 4.026,50 557.345 2.943 87,1
18 Leipzig-Halle 10 12.079,88 2.133.461 10.497 89,8
19 Dresden-Lausitz-Sächsische Schweiz 9 12.889,57 1.995.205 9.462 93,4
20 Chemnitz-Erzgebirgskreis 8 8.095,55 1.663.159 7.962 93,9
21 Ruhrregion 19 10.021,58 6.416.832 35.583 94,1
22 Düsseldorf-Köln-Bonn 20 9.769,12 7.487.077 40.926 93,5
23 Siegen 3 2.487,38 538.545 3.507 89,2
24 Nordhessen 7 8.277,57 1.133.566 6.984 90,7
25 Gießen 3 3.183,23 765.297 4.482 88,8
26 Fulda 2 2.839,32 323.446 2.277 83,6
27 Thüringen Nordost 13 9.473,25 1.294.953 6.495 89,7
28 Thüringen Süd 3 2.331,25 214.886 1.002 90,5
29 Mittelrhein-Westerwald 9 6.530,28 1.324.554 7.887 90,1
30 Trier 5 4.925,82 525.583 3.108 91,1
31 Saarland-Westpfalz 13 5.787,66 1.533.913 7.827 96,6
32 Rhein-Main 21 10.465,44 4.950.902 25.353 92,9
33 Rhein-Neckar 11 3.860,97 1.999.386 10.233 88,3
34 Karlsruhe-Landau 9 3.994,80 1.680.212 9.261 89,1
35 Unterfranken 9 7.401,08 996.534 6.186 90,2
36 Coburg 5 2.270,99 312.420 1.896 89,2
37 Regensburg-Bayreuth 16 12.967,06 1.565.914 10.578 91,7
38 Nürnberg 17 11.409,09 2.359.582 15.543 92,9
39 Heilbronn 5 4.586,58 947.672 6.246 88,0
40 Stuttgart 13 9.988,96 4.235.536 24.228 94,1
41 Ortenaukreis 1 1.860,29 444.858 2.841 89,1
42 Freiburg 5 4.148,97 1.089.647 6.486 93,2
43 Schwarzwald-Baar-Heuberg 3 2.529,14 499.510 3.354 90,0
44 Konstanz 1 817,98 291.841 1.569 89,4
45 Ulm-Allgäu-Bodensee 15 12.314,85 2.182.321 14.982 93,6
46 Augsburg 5 4.064,62 934.716 6.285 90,9
47 Ingolstadt 4 2.847,96 506.998 3.336 88,8
48 Straubing-Landshut 5 3.560,17 487.111 3.381 86,4
49 Passau 5 4.419,46 525.559 3.468 93,0
50 München 15 10.932,92 3.741.139 20.706 91,9
51 Salzach-Inn 3 2.655,84 356.472 2.379 88,9
52 Berchtesgaden-Traunstein 2 2.373,59 280.436 1.896 89,9

* Als neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (kurz: Neuabschlüsse) werden die in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse nach BBiG oder HwO eingetragenen Berufs-
ausbildungsverträge bezeichnet, die im jeweiligen Kalenderjahr begonnen haben und am 31.12. noch bestehen. Aus Datenschutzgründen wird die Zahl der Neuabschlüsse auf 
ein Vielfaches von 3 gerundet. Die regionale Zuordnung der Verträge erfolgt gemäß des Ortes der Ausbildungsstätte.
** Gibt den Anteil (%) an den Auszubildenden mit Ausbildungsstätte in einer Ausbildungsmarktregion an, der auch in dieser Region wohnt.
Quellen: „Datenbank Auszubildende“ des BIBB auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik der statistischen Ämter des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31.12.); Berech-
nungen des BIBB. Statistisches Bundesamt: Feststellung des Gebietsstands; Fortschreibung des Bevölkerungsstandes (Zensus 2022).

 ▶ Anhang
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Abstract

The apprenticeship market is strong-
ly shaped by regional factors: young 
people seeking apprenticeships and 
training firms with vacant appren-
ticeship positions predominantly 
search within a limited geographical 
radius. This BIBB Report presents a 
new spatial delineation designed to 
capture apprenticeship market dy-
namics. The empirical basis is provid-
ed by data recorded in the vocational 
education and training statistics on 
the location of the training estab-
lishment and the place of residence 

of apprentices in the dual vocational 
training system. Methodologically, 
the study follows the established ap-
proach to modelling labour market 
regions developed by the Institute for 
Employment Research, combining a 
graph-theoretical procedure with a 
subsequent quality assessment. The 
result is a set of 52 apprenticeship 
market regions characterised by a 
high degree of self-containment. 
This spatial classification offers add-
ed analytical value – particularly for 
analysing developments in the dual 
apprenticeship market – compared 
with existing regional classifications.
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Qualifikations­ und 
Berufsfeldprojektion bis 2035
Regionale Unterschiede prägen die beruflichen 
Arbeitsmärkte

Angesichts der älter werdenden Bevölkerung muss Deutschland sich auf 

mittlere bis längere Sicht auf zunehmende Fachkräfteengpässe einstellen – 

trotz der hohen Zahl der Zuwanderer in den letzten Jahren. Je nach Ent­

wicklung der Bevölkerung und der Wirtschaftsstruktur zeichnen sich in den 

Regionen unterschiedliche Arbeitsmarktkonstellationen ab. Um die lang­

fristigen regionalen Entwicklungen sowohl auf der Nachfrage- als auch der 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes besser abschätzen zu können, wurden auf 

Basis der aktuellen Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen für Gesamt­

deutschland regionalspezifische Modellrechnungen bis 2035 durchgeführt.

Da sich die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur in Deutschland regional unter-
scheidet und sich die Regionen auch verschiedenartig entwickeln, dürften auch 
künftige Arbeitskräfteengpässe oder -überhänge regional unterschiedlich ausfallen. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte 
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen 
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.) 
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.
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